AR 265. 


Abonunementspreis für Lodz: 


Jahrlich 8 MBL, balbi. 4 Rbl., viertel. 2 Nl. prömage ran do. 


Für Auswärtige mit Poftverſendung: 


Jährlich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 oy, 
viextelführlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando 


N Mreid eines Exemplar 5 Kop. 
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N ZAB BMEIBAIOHHHH JOABUHCKOIO 


RKEHCKO IO THMHA IE IO, na ocnonanin 
onpenkzenia IIenarornuecxato Conbra 
rot ze rnunaain, HMEETL uecrb BEIPA- 
aur, orb nnenn Conbra, nckpennkümyn 
Gnaronapnocrb inna *) oRkaauν 
I Apocntmennoe unnuanie KB HYKAAMT 
vyuamenen uonone mu, BhIpasıpmıeech Pb 
noxeprropauiu 300 py6., Co6panukxs 
no nonuack% 17 Oxta6pa, BB TOXOBINUHYy 
yyzecnaro cnacenin APAronbuHoN uam 
TOCYJLAPA HMIIEPATOPA u nceh ETO 
ABIYCTSII3EH CEMBH, aun Bauoca 
Naarhl da yuenie BL TeKyMEeME IHONY- 
rorin aa OBanbimmxe yen rnuna- 
din. Ben nmenonnenonhannan CyMMa, 
nocrynnnman Br Bbabuie rnunasin pn 
mocpeacreb nacropa Tepuana IIITnAAepa, 
u sachzauin IIe narornveckaro Conbra 
3-ro cero Honõpa Onma pacnpenbnena 
c006pa3H0O MEIASMB meprnohareneft. 

O6saBanerca Takze GHaronapuoers 
Pexaxniu „Joasunckaro /[uepnuka“ Buec- 
meii ınary sa yuenie za dermpexr ne- 
COCTOATEABHEIXE YYCHHNE, H r. ‚luxren- 
@eibAy, IPHCAABIMEMy uary ga yx 
wennn. 

) puufrAanie: Tr. Tepöcry, 
nomeprnonanmeny 100 py6., IIIencaepy 
— 60 p., Kynnuepy, Manepy u Kon- 
mraxry — 10 40 py6. u Tay6epy, no- 
meprnonanmeny 20 py6ael. 


Ausländiſche Nachrichten. 

— Der Beſuch des deutſchen 
Kalſerpaares in Konſtantinopel dürſte 
der Kaſſe des Großherrn recht anſehnliche 


Summen koſten. Bekanntlich hat die Kalſerin 
ſchon die taktvolle Rückſicht geübt, einen 


\ 


Dienſtag, den 7. (19.) November 


Lodzer Tageb 


prachtvollen Brillantſchmuck in Diademform 
abzulehnen, um dem Sultan nicht übermä⸗ 
ßige Ausgaben zu verurſachen. Allein auch 
ohne dieſes Geſchenk ſcheinen die Aufwendun⸗ 
gen, zu denen ſich des Sultans Zuvorkom⸗ 
menheſt verpflichtet hielt, ganz außerordent⸗ 
lich groß geweſen zu ſein. Wle der „Fr. 
Ztg.“ nachträglich mitgetheilt wird, hat der 
Sultan bei der Abreiſe des deutſchen Kai⸗ 
ſerpaares daſſelbe mit einer Unmenge klei⸗ 
nerer Geſchenke nach orientaliſcher Weiſe noch 
förmlich überfchüttet. Ganze Wagen voll fein⸗ 
ſter türkiſcher Zigaretten, die extra für dieje 
Gelegenheit bei der Tabakregie beftellt waren, 
wurden nach dem Uldizliosk und von da 
an Bord des „Kaiſer“ gebracht. Dazu eine 
Unzahl der ſchönſten orientaliſchen Teppiche 


und eine Schachtel mit orientaliſchen Rauch⸗ 


requlſiten, unter denen beſonders ein mit 
koſtbaren Steinen beſetzter Tſchibuk aus 
Bernſtein und eine reich verzierte Tabaksdoſe 
mit den Initialen Abdul Hamid's in türki⸗ 
ſcher Schrift aufgefallen feien. Die Katjerin 
erhlelt einen ganzen Wagen voll türkiſcher 
Bonbons jeder Sorte aus dem allen Drients 
reiſenden wohlbekannten Laden des Hadjt 
Bekir in Stambul, nebſt einer Unmenge der 
geſuchteſten Seidenſtoffe aus der Levante. Das 
Gefolge aber durſte ſich aus der eigens für 
den Beſuch im Bldizkiosk veranſtal teten Aus⸗ 
ſtellung ſo ziemlich der meiſten Boden⸗ und 
Induſtrieerzeugniſſe des Landes nach Her⸗ 
zensluſt etwas auswählen und erlangte auf 
dieſe Welſe manch werthvolle Erinnerung an 
die Reiſe. Dann ſei noch erwähnt, daß im 
Schlafzimmer der Kalſerin das von einem 
dem Palais attaſchirten italieniſchen Maler 
gefertigte, wohl getroffene Portrait Kalſer 
Wilhelm's hing. In den Schreibzimmern 
waren Tauſende von kleinen Briefbogen aufs 
gelegt, auf denen oben die Kaiſerliche Tugra 
(der Namenszug des Sultans) und unten 
in türkiſcher Schrift „Palaſt von Bldizkiost“ 


Nachdruck verboten.) 


Peter Polz's Vermüchtuiß. 


Roman 
von 


R. Litten. 


(89. Fortſetzung). 


Walroden hatte ſich zu faſſen geſucht. 
„Sie ſprechen für mich in Nätbſela, Herr 
Staatsanwalt! Wie kam Fräulein Lunau 
zu dem Relchthum und was hat Frau Menzel 
dabel zu beklagen? Ich lernte, wie erwähnt, 
letztere und die Ihren im vorigen Jahre 
in Wiesbaden kennen! Sie befanden ſich, 
wie es fehlen, in den glänzendſten Verhält⸗ 
niffen. Seitdem hörte ich nichts von der 
Famille. Ich war bis vor kurzem in einer 
anderen Provinz beſchäftigt.“ 

„Ja, ja,“ nickte der Staatsanwalt, 
„das war kurz vor der Kataſtrophe! Es 
i ein ganzer Roman oder richtiger eine 
Tragödie, die ſich feit der Zeit in der Fa⸗ 
milie abgeſpielt hat.“ 

„Iſt es indiskret, Herr Staatsanwalt, 
wenn ich um die Einzelheiten bitte? Mich 
intereſſiren von jeher dergleichen von der 
8 verfaßte Romane ganz beſon⸗ 


18.“ 
„Mit Vergnügen komme ich Ihrem 
Wunſche nach“ ſagte der Angeredete: „Von 


einer Indiskretion kann dabei nicht die Rede 
ſeln; die Thatſachen gehören der Oeffentlich⸗ 
teit an. In der Zeil alſo, in der Sie, 
Herr Negierungiiraty, die Familie kennen 
lernten, war alles noch eitel Glanz und 


Glück. Die älteſte Tochter des Hauſes war, 
allerdings mit beträchtlichen Geldopfern von 
Seiten des Vaters — Baronin geworden, 
der Sohn Gardeoffizier, und als verlockende 
Fata Morgana war noch im Hintergrunde 
die Ausſicht auf eine große Erbſchaft für 
Fräulein Lucy, die jüngſte Tochter. Letztere 
war das Pathenkind unſeres reſchſten Bür⸗ 
gers, eines alten Sonderlings, Namens 
Peter Bolz und — wie Jedermann in B. 
glaubte — die erklärte Erbin deſſelben. 
Peter Bolz, nun er war übrigens ein durch⸗ 
aus edler Charakter, der im Stillen viel 
Gutes that und unzählige Thränen trock⸗ 
nete — wenn auch ſein Name auf öffent⸗ 
lichen Sammelliſten nie zu finden war — 
ſtarb plötzlich, während Menzels in Wies 
baden weilten. Letztere kamen ſoſort zurück, 
die Erbſchaſt konnte aber nicht gleich erhoben 
werden, da einer Verfügung des Verſtorbenen 
zufolge ſein letzter Wille erſt im Mai des 
dem Tode ſolgenden Jahres veröffentlicht 
werden ſollte. In dieſe Zeit fällt das 
Trauerſpiel, das ſich in dem Menzel'ſchen 
Hauſe abſpielte, und das ſchrecklicher kaum 
gedacht werden kann. Es war eine Ge⸗ 
ſchäftskriſis und der Kommerzienrath hatte 
alle Kraft und Umſicht nöthig, um ſich 
über Waſſer zu halten, was ihm auch ge⸗ 
lungen wäre, wenn jein Sohn, der Lieute⸗ 
nant, nicht den Bubenſtreich begangen hätte, 
Wechſel in beträchtlicher Höhe auf des 
Vaters Namen zu fälſchen und dann mit 
ſeinem Raube das Weite zu ſuchen. Der 
unglückliche Vaier wollte die Schande und 
den Ruin ſeines Hauſes nicht überleben — 
er nahm Gift.“ 

„Und was wurde aus der Frau und 
den beiden Töchtern?“ — 


Medaliinn und Exnedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


WBauarkripte werden niet inrWhgefelt, 
Rebaktiond-Spr Kflunde von 9—12 Nr Vormittags 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


und daneben eine Pracht und ein Glanz, 
wie fie wohl nur an orientaliſchen Hofen 
entfaltet werden. Im Korridor des Chalet 
Kiosk brannten allein jeden Abend an 200 
elektriſche Flammen, deren eine jede eine 
Lichtſtärke von ſechszehn Kerzen hatte. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin haben einen vorzüg⸗ 
lichen Eindruck auf den Sultan und deſſen 
Umgebung gemacht. Alle find erfreut darü⸗ 
ber, daß der Kaiſer ſo reges Inkereſſe an 
dem türkſſchen Militär genommen hat und 
daß Graf Bismarck, bei Gelegenheit der 
Parade, an ein Fenſter gelehnt, dem Schau⸗ 
ſplel mit der größten Aufmerkſamkelt gefolgt 
iſt und dabei fortwährend in ſein Notizbuch 
Aufzeichnungen gemacht hat! 

— Nach einem Berſcht, welchen der 
Konſtantinopeler Korreſpondent der Londoner 
„Times“ Liefert, hielt ſich die Unterre⸗ 
dung zwiſchen dem Groß vezier 
und dem Grafen Herbert Bis. 
mard völlig innerhalb der durch die Ver⸗ 
anlaſſung gebotenen Grenzen. Graf Herbert 
Bismarck meinte, nachdem er den freundlichen 
Bemühungen aller Großmächte Lob gezollt 
hatte, die Türkel müſſe aus reinem Selbſt⸗ 
erhaltungstriebe ſich zu jenem filedlichen 
Konzert hingezogen fühlen, welches einzig und 
allein die Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
erſtrebe. Der Großvezier erwiderte, daß der 
Sultan ſeit dem Abſchluß des Berliner Ver⸗ 
trages ungeheure Opfer gebracht habe im 
Intereſſe der von den Großmächten beſolgten 
Politik. Die politiſchen Ziele der Türkei 
gründeten ſich abſolut auf den Grundſatz 
der Erhaltung der Integrität des Reiches 
und ſtänden in Harmonie mit denen der 
Großmächte, welche dieſen Grundſatz zuge⸗ 
ſtanden hätten. Es ſei daher nur natürlich, 
daß die Pforte von Natur mit allen frled⸗ 
liebenden Mächten ſich verbunden fühlte. Al 


„Ihnen ſtand ein Engel zur Seite und 
zwar in Geſtalt ihrer Nichte, des Fräuleln 
Lunau. Obgleich ſie von der Tante nie 
durch Liebe verwöhnt war, ſorgte ſie doch 
mit Selbſtverleugnung und Aufopferung für 
die Unglückliche, die gleich den Töchtern dem 
ſchrecklichen Umſchlag ihrer Verhältniſſe 
faſſungslos gegenüberſtand.“ \ 

„Aber konnte der Schwiegerſohn, der 
Baron, nicht helfen?“ 

„Der war auch bereits hart am Rande 
des Abgrunds angelangt und hatte mit ſich 
ſelbſt genug zu thun. Nun, wie geſagt, 
Fräulela Lunau half und das mit einer 
Energie, die ihr die Achtung Aller gewann. 
Sie gab ein kleines Kapital, ihr einziges 
Beſitzthum, hin, um der erſten Noth zu 
ſteuern und ertheilte dann unermüdlich von 
Morgen bis Abend Klavierſtunden. So ge: 
lang es ihr, die Noth von ihren Verwand⸗ 
ten fern zu halten. an Koufine, die zweite 
Tochter der Kommerzienxäthin — ſie ‚it 
jetzt die Gattin eines geachteten Kaufmanns 
unſerer Stadt — ſtand ihr treulich zur 
Seite. Die Kommerzlenräthin und ihre 
jüngſte Tochter ſah man in der Zelt A 
niemals, man hörte nur, daß fie gleich nach 
Empfang der Erbſchaft in die Hauptſtadt 
überſiedeln wollten. Das haben fie. auch 
bereits ausgeführt, freilich unter anderen 
Verhältniſſen als fie geträumt. Als der 
Tag der Teſtamentseröffnung herankam, 
ſtellte es ſich zur allgemeinen Ueberraſchung 
heraus, daß nicht Lucy Menzel die Unis 
verſalerbin war, ſondern ihre Kouſine Eva 
Lunau. Ich kann Sie verſichern, Herr 
Regierungsrath, es gab bei dieſer überrajchen. 
den Löſung eine förmliche Aufregung in 
der Stadt, aber, wie ich glaube, auch keinen 


ö 


Jnſertions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop... 


für Neklamen 15 Kop. 


Im Auslande bernbumt Inſertionauſteüge 
Haaseuatein & Vogler AG, Hamburg, Königsberg ./ P. oder 


deren Filialen. 


au Marſchau: Rajchnian & Erendler, Senatorzka 18. 
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— Gewaltigen 0 ndal erregt gegen⸗ 
wärtig eln Prozeß in Oeſter⸗ 
reich, der jo manche Schäden der dortigen 
Verwaltung in einer recht grellen Beleuch⸗ 
tung zu Tage treten läßt. Es handelt ſich 
um einen ſyſtematiſch und im Großen be⸗ 
triebenen Menſchenhandel zur Beſchaffung 
von Koloniſten für überfeeijche Länder. Os⸗ 

wlecim, eine kleine Stadt in Gallzlen, iſt 
der Sig dieſes ſehr ausgebreiteten und vers 
mittels beſtochener Pollzeſbeamien von Aus⸗ 
wanderungsagenken mit allerhand betrüges 
riſchen Praktiken betriebenen Geſchäftes, das 
für Rechnung des Hamburger Platzes ge⸗ 
macht wurde, Das Geſchäft beſtand darin, 
daß man die Auswanderer nicht blos zwang, 
auf beſiimmten Strecken zu fahren, ſondern 
daß man ihnen auch betrügeriſch hohe Preife 
für die Fahrkarten rechnete. Der Ring der 
Auswandexungsagenten — zumeiſt Iſtae⸗ 
liten — hatte in Oswiecim eine Kanzlei, 
welche vollſtändig den Anſchein eines Kalſer⸗ 
lichen Burkaus beſaß. Die Seele des Ge⸗ 
ſchäftes, ein gewiſſer Loewenberg, ließ ſich 
bier von feinen Leuten „Kalſerlicher Bezirks⸗ 
hauptmann“ titullren, lleß ſich von eigens 
hlerzu beſtellten Leuten die von den Agenten 

Menſchen, der dem hochherzigen Mädchen 

das Glück nicht vom Herzen gönnte, ſo be⸗ 
liebt und geachtet war Fräulein Lunau bei 
ice 

Er ſchwleg und Walroden 1 5 it 


en 


etwas gedrückter Stimme: r. Inter, 
eſſant, Herr Staatsanwalt, in der hat 
ſehr intereſſant, dach un ort Erzählung 
ſchon zu Ende?“ * 

„So ziemlich. Frau Menzel und ihre 
Tochter verliehen B. und leben nun in der 
Reſidenz, was ihnen durch das Gesche 
von 40,000 Mark ermöglicht wurde, welche 
die vorhin erwähnte zweſte Töchter der Dame 
dus dem Haclaffe des alte Bolf geerbt 
und ihnen iberlaffen hatte — von Fr lin 
Lunau wollten fie krotz aller Bltten 1 1 

ben nichts annehmen. Letztere lebt unter 
dem Schutze elner älteren Dame, ei 11155 
Rechtsanwalt 8 — . res 
verſtorbenen Wohlthäters. Daß ſeſtdem ſchon 
mancher Freier dort angefragt hat,“ fuhr 
der Erzähler lachend fort, „brauche ich wohl 
nicht erſt zu berichten! Wenn zu Jugend, 
Schönheit und Anmuth noch ane e de 
un dann ist das ja nichts Wunder⸗ 
ares.“ ee 
Und begünſtigt das Fräulein Einen 
von den Vielen Ie f » 
Ich glaube nicht; fie gilt für eine 
Heine Turandot. Uebrigens, Herr Negle⸗ 
tungsrath, können Ste ſchon heute ihte Des 
kanntſchaft mit dem Fräulein erneuern. 
Man giebt trotz det Oktoberwärme ein 
Konzert zu wohlthätigen Zwecken und Fräu⸗ 
lein Lunau wirkt darin mit, wie ich mir 
ſagen ließ.“ n 5 

Der Aageredete erhob abwehrend die 

Hand. „Von dem Erneuern elner Beaunt⸗ 


—— 


u 


— 
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geworbenen Auswanderer vorführen und er⸗ 


preßte durch allerhand Drohungen für elne 


Schlffskarte, die 68 Fl. 50 Kr. koſtete, nicht 
weniger als 80, 100, ja 200 Fl. Insbe⸗ 
ſondere waren die zahlreichen Militärdeſer⸗ 
teure und Militärflüchtlinge, denen man mit 
Stockhaus und Kriminal drohte, ſeine Opfer. 
Natürlich verlockten die Agenten mit Vorliebe 
gerade dieſe Unglücklichen zur Auswanderung. 
Wirklich ſind in zehn Monaten nicht weniger 
als 5799 Männer im militärpflichtigen Als 
ter auf dieſem Wege nach Amerika expedirt 
worden, und thatſächlich welſen die umlie⸗ 
genden Mllitärbezirke nicht weniger als 3675 
Deſerteure aus, welche ſich im Laufe eines 
Jahres ihrer Dienftpfliht entzogen. Die 
Auswanderer wurden in einer unerhört ab⸗ 
gefelmten Weiſe betrogen und ausgeſogen. 
Es find ja durchgängig ungebildete, un 
wiſſende Leute, denen man ſogar von einem 
„Kaiſer in Amerika“ erzählen kann. Man 
treibt fie wie Kulls nach den Auswanderer⸗ 
ſtellen, und wenn dort der Eine oder Andere 
ſtutzig wird, ſo hilft das amtliche Eintreten 
eines beſtochenen Polizeikommiſſars Namens 
Amwanidi nach. Zumeiſt betrügt man dle 
Auswanderer, wenn es aber geht, auch dle 
Schiffsgeſellſchaften. Wie es den ſchon in 
Oswieclm mißhandelten und ausgeplünderten 
Europamüden mitunter ſpäter in Hamburg 
erging, berichtet dle Anklageſchriſt: Diefelben 
fein von den Agenten der „Packetfahrt“ in 
das Quartlerhaus eines gewiſſen Ludwig 
Fries geführt worden. Dort habe man fie 


unter Schloß und Niegel bis zum Abgang 


des Schiffs eingeſperrt. Fries, habe den 
Auswanderern horrende Prelſe für Speife, 
Trank und Quartier gerechnet und ſie oft 
den Abgang des Schiffes verſäumen laſſen, 
damit ſie länger bel ihm verblleben. Durch 
Drohung und Gewalt habe Fries die Aus⸗ 
wanderer gezwungen, bel ihm „Schiffs. 
utenſillen“, beſtehend aus Blechlöffel, Blech» 
ſchale und einer kleinen Decke, um den Preis 
von 8 bis 10 Gulden zu kaufen. Ganz 


armen und mittelloſen Auswanderern habe 


Fries ſein Obdach verwelgert. Dle Leute 
ſelen hungernd umhergelrrt und manche von 
ihnen nur durch das Mitleid der Hafen⸗ 
arbelter vom Hungertode gerettet worden. 
Man glaubt, daß der Prozeß, in den elne 


große Anzahl von Perſonen verwickelt find, 


mehrere Monate dauern wird. Es helßt 
übrigens, daß nicht nur öſterreichiſche, ſon⸗ 
dern auch preußliche, Grenzbeamte durch 
denſelben in Mitleidenſchaft gezogen würden. 
Die Verhandlungen werden dariiber wohl 
Licht verbreiten. f 

— Hoͤchſt beſremdliche Vorgänge, dle 
jedenfalls einer völligen Klarſtellung bedürfen, 
baben ſich kürzlich in dem erſt vor wenigen 
Tagen eröffneten ſpanſſchen Kon⸗ 
greß abgeſpielt. Da Deutſchlands Po, 
litik dabei in einer Weiſe mit in's Spiel 
gezogen wurde, welche es der Ehre Deuiſch⸗ 
lands nicht geflattet, dazu zu ſchweigen, 
jo darf wohl mit Beftimmtbeit erwartet 
werden, daß ſich an die fraglichen Vor⸗ 
komminiſſe diplomatiſche Welterungen ſchlleßen 
werden. Der Führer der mit Sagaſta ver⸗ 


bündeten republikaniſchen Gruppe im Kon⸗ 


m 


ſchaſt lann kaum die Rede ſein. Die junge 
Dame wird ſich wohl ſchwerlich meiner er⸗ 
innern.“ 

„Nun, dann ſtelle ich Sie derſelben in 
aller Form vor“, lachte der Andere. „Sehen 
ung ſprechen müſſen Sie bie Heldin meiner 
wahrhaftigen Giſchichte.“ * 
Drteiundzwanzigſtes Kapitel. 

Es war am Abende deſſelben Tages. 
In dem großen Saale des ſtäpttiſchen Ka⸗ 
ſiros wogte eine lebhaft angeregte Geſell⸗ 
ſhaft durcheinander. Die erſte Hälfte des 
Dilettanten Konzertes war ſoeben beendet und 


die nun eingetretene To von elner Stunde 
wurde, wie gewöhnl ' 

‚dazu benußt, um den Mitwirkenden Lobes⸗ 
erhebungen in das Geſicht zu jagen, was 


ch bei ſolchen Anläſſen 


aber keineswegs die unbarmherzigſte Kritit 


hinter dem Mücken ausſchloß. 


Auch Greichen, oder richtiger, Frau 


Margarelhe Reichert, wie wir fie nun ſchon 
ſeit einem halben Jahre nennen müſſen, die 


friſch wle elne Roſe neben dem Gatten und 
den Schwlegereltern, denen ſich Eva und 
deren Pflegemutter angeſchloſſen hatten, ſaß, 


war eben eifrig in der Ausübung dieſer 


Pflicht begriffen. Das heißt, ſie behauptete 
def und fel, ihr Mann hätte das Tonſtück, 
welches er vorhin vorgetragen, zu Haufe 
viel beſſer gespielt, ſich ſogar vorhin an 
elner beſtimmten Stelle um ganze zwei Takte 


geirrt. 


Deer Beſchuldigte lachte fröhlich: „Mein 


Welbchen hat recht, nur vergaß fie, ſich 
ſelbſt als den Urheber meiner Miſſethat zu 


nennen. Warum nickt die kokette Frau mir 
auch gerade bei der ſchwierigſten Stelle jo 
lieb zu und lenkt meine Auſmerkſamkeit, die 


Spitze der Regierung berufen. 


greß, Pedregal, behauptete, der Sturz des 
vorletzten liberalen Miniſteriums (gleichfalls 
Sagaſta) im Januar 1884 ſei erfolgt auf 
deutſche Intriguen hin. Bismarck habe da⸗ 
mals Spanien zum Anſchluß an den Bund 
der Zentralmächte bewegen wollen. Die Li⸗ 
beralen ſeien hierfür nicht zu haben geweſen, 
wohl aber wären die Konſervativen auf die 
Vorſchläge, welche der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm ſelbſt nach Madrid gebracht habe, 
eingegangen; König Alfons habe dann das 
Miniſterium Sagaſta entlaſſen, obwohl es 
ſich des allgemeinen Vertrauens erfreute, 
und Canovas del Caſtillo wieder an die 
Es habe da⸗ 
mals auch ein geheimer Pakt mit Deutſch⸗ 
land beſtanden, deſſen Spitze gegen Frank⸗ 
reich gerichtet geweſen wäre. Spanien ſei 
von Deutſchland für ſeine Mithilfe an einem 
Kriege gegen die Nachbarrepublik das Rouſſil⸗ 
lon verſprochen worden. Aehnliche Machen⸗ 
ſchaften ſeien auch heute wieder im Gange; 
heute wle damals ſelen wieder fremde Fürſten 
unterwegs (Anſpielung auf den Erzherzog 
Albrecht), um den Träger der ſpaniſchen 
Krone, diesmal ſtatt des Königs die Regentin, 
Im gleichen Sinne wie 1883—84 zu bear⸗ 
belten und ſie zu veranlaſſen, die Intereſſen 
Spaniens den Intereſſen des Auslandes zu 
opfern. Heute wie damals ſeien wiederum 
die Konjervativen bereit, die Hand hierzu 
zu bieten. Das Fazit der Rede Pedregal's 
war, daß das Minifterium Sagaſta ganz 
recht habe, ſich unter ſolchen Umſtänden der 
Krone nöthigenfalls mit Gewalt aufzudrängen. 
Der im Kongreß anweſende Miniſterpräſident 
Sagaſta widerſprach den Ausführungen 
Pedregal's nicht nur nicht, ſondern begleitete 
einige Stellen der Rede mit zuſtimmendem 
Kopfnicken. Dies brachte den Führer der 
Konſervatlven und mit ihm die geſammte 
Oppoſitlon dermaßen in Harniſch, daß ſie 
mit den gröbſten Snjurien nicht nur Über 
den republikanſſchen Redner, ſondern auch 
über die Miniſter und über die Abgeord⸗ 
neten der Majorität herfielen, und, nachdem 
Sagaſta den Konſervativen noch zugerufen, 
daß fie nur das ſchlechte Gewiſſen jo leiden ⸗ 
ſchaftlich werden laſſe, mußte wegen anhal⸗ 
tenden Tumults dle Sitzung geſchloſſen wer⸗ 
den. Am folgenden Tage fand der Streit 
feine, Fortſetzung. Pedregal hielt die gegen 
Deutſchland, gegen den damaligen deutſchen 
Kronprinzen, gegen Alfons XII., gegen die 
Konſervatſven und indirekt jetzt auch gegen 
die Regentin geſchleuderten Beſchuldigungen 
und Verdächtigungen in ihrem vollen Um» 
fange aufrecht; die Miniſter ſchwiegen; die 
Konſervativen, unterſtützt von dem liberalen 
Ex⸗Kammerpräſidenten Martos, tobten wie 
Tags zuvor. Martos griff Pedregal nicht 
an; dieſem gab er vielmehr zu, daß er als 
Republikaner ganz in feinem Recht ſel, die 
Königliche Regierung herabzuſetzen, wo er 
könne, aber um jo ſchärſer ging er Sagaſta 
zu Leibe, dem er vorwarf, aus Feighelt die 
Würde der Krone preiszugeben. Martos 
nannte Sagaſta den „Pontius Pilatus Spa⸗ 
niens“, einen Mann, der ſich ſtets die Hände 
in Unſchuld waſche, vorausgeſetzt, daß er 
Minifter bllebe. Sagaſta diente dem Ex⸗ 


Kammerpräſidenten darauf mit dem Epithe⸗ 
ton „Judas“, weil er ſeine Parthei ver⸗ 
rathe. Das nannte Martos „eine Gemein⸗ 
heit“ und der Miniſterpräſident antwortete: 
„Selber gemein“, worauf neuer Skandal 
und neuer Kammerſchluß. 


Tugeshrunik, 


— Der Herr Verweſer des hieſigen 
Mädchen⸗Gymnaſiums ſtattet Namens des 
pädagogiſchen Rathes dieſer Lehranſtalt den⸗ 
jenigen Herren, welche am 17. (29.) Oktober 
d. J., das iſt an dem erſten Gedenktage der 
wunderbaren Errettung Ihrer Kalſer⸗ 
lichen Majeſtäten und der Kai⸗ 
ſerlichen Kinder aus drohender Le⸗ 
bensgefahr bei der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe bei 
Borli, 300 Rbl. als Schulgeld für arme 
Gymnaſiaſtinnen ſpendeten, gebührenden Dank 
ab. Dieſer Betrag, zu welchem die Herren 
E. Herbſt 100 Rbl., K. Scheibler 60 Rbl., 
J. Kunitzer, L. Meyer und Konſtadt je 40 
Rbl, und M. Tauber 20 Rbl. beiſteuerten, 
wurde durch Herrn Paſtor Stiller überreicht 
und von dem pädagoglſchen Rath in feiner 
Sitzung am 3. (15.) d. M. zur Verwen⸗ 
dung im Sinne der freundlichen Geber an⸗ 
genommen. Gleichzeitig dankt der Herr 
Verweſer der Redaktſon des „Dziennik 
Lodzki“, welche für vier und Herrn Lichten⸗ 
jeld, der für zwei Gymnaſiaſtinnen den 
Schulgeldbetrag demſelben übermittelte. 

— Behufs Berathung einiger Fragen 
in Betreff der hierorts zu gründenden 
Bürger⸗Reſſource hatten ſich auf Einladung 
des Herrn Stadipräſidenten Piehlomsli am 
Sonntag Nachmittag nahezu 100 Herren im 
Grand Hotel eingefunden. In erſter Reihe 
wurde über die bei Aufnahme von den Mit⸗ 
gliedern zu zahlende Einſchreibegebühr ſowie 
über den jährlichen laufenden Beitrag debat⸗ 
tirt und beſchloſſen, die erſtere auf 15 Rbl. 
und den Beitrag auf 12 Rbl. pro anno 
feſtzuſetzen und ließen ſich unter dieſen Be⸗ 
dingungen ſofort einige achtzig Herren als 
Mitglieder einſchreiben. Bei der darauf 
folgenden Berathung in Bezug auf die zu 
miethenden Lokalitäten entſchied ſich die 
Mehrzahl der Anweſenden für die zu dieſem 
Behufe in Vorſchlag gebrachten Räume, 
näwlich den großen Saal, vier Zimmer 
und ein Vorzimmer, im Grand Hotel und 
wurde das Komitee ermächtigt, den Kon⸗ 
trakt mit dem Pächter des genannten Hotels, 
Herrn Peter Schwarz, zu möglichſt günſtigen 
Bedingungen abzuſchließen. 

— Bezüglich des am vergangenen Sonn⸗ 
abend Morgen erfolgten theilweiſen Ein⸗ 
ſturzes eines nahezu vollendeten Fabrik⸗ 
gebändes der Herren L. Hintz und Simchen 
erfahren wir nachträglich, daß die genannten 
Eigenthümer an dem durch die Kataſtrophe 
entſtandenen und ziemlich bedeutenden Schaden 
nicht im geringſten betheiligt find, ſondern 
daß denſelben der betreffende Bauunternehmer, 
welcher den Bau gegen eine ſeſtgeſetzte Summe 
in Entrepriſe übernommen und bis Johanni 
künftigen Jahres vollſtändig fertig abzugeben 


kontraktlich ſich verpflichtet hatte, ganz allein 
zu tragen hat. — Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir übrigens gleichzeitig bemerken, 
daß die in der Stadt verbreiteten Gerüchte, 
als jeien einige Maurer bei dem Einſturz 
verunglückt, völlig grundlos ſind. Es iſt, 
wie wir in unſerer Sonntagsnummer be⸗ 
merkten, glücklicherweiſe Niemandem auch 
nur ein Haar gekrümmt worden,. 

— Verſuchter Straßenraub. Als am 
Freitag Abend gegen 6 Uhr ein Fabrikarbei⸗ 
ter mit ſeinem Wochenlohn in der Taſche 
ſeiner an der verlängerten Zlegelſtraße bele⸗ 
genen Wohnung zueilte, bemerkte er plötzlich, 
daß ihm drei Kerle, von denen er ſich nichts 
Gutes verſprach, auf dem Fuße folgten, ein 
Umſtand, der ihn veranlaßte, ein zu dieſem 
Behufe unter dem Node verborgen gehaltenes 
Stlick Eiſen feſter zu faſſen und, ſtehen blel⸗ 
bend, die Annäherung der verdächtigen Bur⸗ 
ſchen zu erwarten. Als der erſte derſelben 
nun nahe genug herangekommen war, frug 
er ihn, was er von ihm wolle und ehe der⸗ 
ſelbe nur antworten konnte, verſetzte er ihm 
blitzſchnell einen derben Schlag über das 
Geſicht, ſodaß derſelbe, vor Schmerz laut 
auſſchreiend, ungeſäumt die Flucht ergriff. 
Die belden Kumpane des alſo Gekennzeich⸗ 
neten hielten es natürlich für das Beſte, 
dieſem Belſpiele zu folgen, jedoch nicht, 
ohne dem betreffenden Arbeiter vorher Rache 
geſchworen zu haben. 

— Dank des unvporſichtigen Durch⸗ 
einanderfahrens einiger Droſchlenkutſcher 
ſtürzte am Sonntag Abend unwelt des Circus 
eine mit drei kleinen Kindern und deren 


Gouvernante beſetzte Droſchke um. Sämmt⸗ 


liche Inſaſſen ſtürzten aus dem Gefährt und 
wurden über und über beſudelt aus dem 
in jener Gegend bekanntlich ve ichlich vorhan⸗ 
denen Schmutz gezogen. Glücklicherwelſe iſt 
jedoch Niemand verletzt worden. Fra! 
— Im hieſigen Friedendrihter Plenum 
werden, dem „Dz. L.“ zufolge, vom 27. d. 
M. angeſangen folgende Prozeſſe zur Ver⸗ 
handlung kommen: 

1) Gegen Eduard Rudowski wegen 
Uebertretung des Geſetzes für minderjährige 
Arbeiter, 2) gegen Ludwig Dembowskl wegen 
Mißhandlung der Czarxna Abramezyk, 3) 
gegen die Eheleute Thomas und Marlanna 
Gwizdaka wegen Beſchimpfung der Katharina 
Koboſinska, 4) gegen Karl Wagner wegen 
Mißhandlung des Eugen Mazurowski, 5) 
gegen Pinkus Aizik und Majer Grünbaum 
wegen Beſchimpfung des Jankel Demkel, 
6) gegen Sura Odeſel wegen Mißhandlung 
des Lewek Kapeluszek, 7) Gegen, Wilhelm 
Sander wegen Mißhandlung des Rudolf 
Weber, 8) gegen Rudolf Meyer wegen Miß⸗ 
handlung des Emanuel Weinkranz, 9) gegen 
Adolf Pöltorak wegen Drohung gegen Amalie 
Hornung, 10) gegen Warorzyniec Poradka, Ma⸗ 
theus und Paul Molenty wegen Beſchimpfung 
der Eheleute Cieleckl, 11) gegen Schmul 
Grünfarb wegen Bedrohung und Beſchimpfung 
der Eva Podchlebnikow, 12) gegen die Ehe: 
leute Andreas und Urſula Ratajegyl wegen 
Beſchimpfung des Franz Kupis, 13) gegen 
Marianna Kolas wegen Beſchimpfung der 
Serafina Rudzinska, 14) gegen Hermann 


Meiſter Chopin ganz und voll verlangte, auf 
ſich!“ Er nahm Gretchens Hand und drückte 
raſch einen Kuß darauf. 

„Aber Hermann, wie unartig!“ ſchmollte 
dieſe, obgleich eln glücklicher Blick auf ihren 
Gatten die Worte Lügen ſtrafte. „Was 
ſollen nur die Leute denken?“ 

„Sonſt, was ihnen beliebt,“ neckte dle⸗ 
ſer, „in dieſem ganz ſpezlellem Falle aber 
hoffentlich nur, daß wir ein glückliches Ehe⸗ 
paar ſind!“ 

„Und damit treffen die Leute das 
Richtige,“ ſagte Eva, die den Beiden mit 
herzlicher Theilnahme zugehört hatte und er⸗ 
hob ſich dann, um eine ältere Dame, dle 
ſoeben zu ihr trat, zu begrüßen. Eva ſah, 
als ſie ſo graziös daſtand, ſchön und lieblich 
aus in ihrem Kleide von duftigen, gelblichen 
Spitzen, mit den rothen Roſen im Haar 
und auf der Schulter und doch mußte ſich 
der aufmerkſame Beobachter bei ihrem An⸗ 
blick fragen: „Warum blicken dieſe blauen 
Augen ſo ernſt, faſt traurig, warum zeigt 
ich der wehmüthige Zug um den kleinen 
Mund, der doch zum Lächeln geſchaffen ſcheint, 
warum ruht dieſer Schatten auf der Er⸗ 
ſcheinung eines Weſens, das jung, ſchön und 
reich, zu den auserwählten Lieblingen des 
Gluͤckes gehören müßte?“ 


Werner Lorenz, der in des Thüre eines 
Nebenzimmers ſtand und faſt verdeckt durch 
die hohen Orangenbäume, die zur Deloras 
tion des Saales dienten, das junge Mädchen 
unverwandt betrachtete, fragte das nicht. 
„Wir ſollen Beide elend ſein!“ murmelte er. 
„Auch Du biſt es — das verrathen Deine 
blaſſen Wangen, Deine Augen, die von 
heimlichen Thränen ſprechen.“ Ex lächelte 
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bitter. „Da ſagt man, daß die Frauen 
nicht treu, nicht beſtändig ſein. O, ſie ſind 
empörend, unbegreiflich treu! Sie llebkoſen 
die Hand, die ihrem Herzen den rohen Stoß 
verſetzte, ſie verzeihen dem, der ihren Stolz 
kränkte, ihre Liebe verſchmähte, Alles ver⸗ 
zeihen und vergeſſen ſie und lieben geduldig 
weiter, ſelbſt wenn fie den Gegenſtand ihrer 
Liebe nicht mehr achten können. Nun, wer 
weiß, vielleicht wird auch Evas Treue be⸗ 
lohnt. Vielleicht kommt der ſchöne Prinz 
jetzt wieder und erweckt Dornröschen zu neuem 
Liebesglück. Die reiche Erbin iſt begehrens⸗ 
werther als die arme Waiſe von damals — 
und verſchmäht wird er nicht werden, das 
weiß ich am beſten.“ g 


Er preßte die Lippen feſt zuſammen, 
während er tiefer in den leeren Raum zus 
rücktrat und mit verſchränkten Armen darin 
umherwanderte. Zwiſchen ſeine Augenbrauen 
grub ſich dabei eine tiefe Falte und man 
ſah jetzt erſt, wie die letzten Monate den 
jungen Mann verändert, ſein Ausſehen um 
Jahre gealtert hatten. Und auch die Seele 
des Mannes war von dieſer Veränderung 
getroffen worden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— In einem burgundiſchen Dorſe 
wollten die Weinbauern ihrem Pfarrer zu 
feinem Geburtstage eine Ueberraſchung be⸗ 
relten; die braven Leute beſchloſſen, eine 
auf den Pfarrhofe liegende leere Weintonne 
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Nachts heimlich mit feinem Welne zu füllen; 
Jeder ſollte jo viel hineingießen, als auf 
ſeinen Antheil kam. Und ſo geſchah es 
auch. Der Tag des Feſtes war da, zu dem 
vlele Freunde und Amtsgenoſſen des Ge⸗ 
feierten erſchienen waren, die Tonne wurde 
mit Guirlanden und Blumen bekränzt, und 
in den Speiſeſaal getragen. Allgemelner 
Jubel. Begeiſterungsvolle Reden. Jeder 
hält ſchon ſein Glas hin, die Wirthſchafterin 
öffnet den Hahn und ſiehe da, klares Waſſer 
läuft heraus! — Jeder der braven Bauern 
hatte geglaubt, es würde nicht zu merken 
ſein, wenn er unter ſo viel Wein ſeinen 
Antheil ſpare, und hatte ſtatt des Reben⸗ 
ſaftes Pumpenheimer hineingegoſſen. 

— Die Berliner Görſe machte vor 
einigen Tagen in ſolgenden Scherzen: „Der 
Nachfolger vom Scharfrichter 
Krauts fol einen ganz neuen Titel ber 
kommen.“ — „Welchen denn?!“ — „Er 
wird Hauptkaſſirer.“ — „Was iſt 
für eine Aehnlichkeit zwiſchen einem Schu z⸗ 
mann und einem. Hundertmark⸗ 
ſchein?“ — „Nun?“ — „Beide find 
blau und Jeide find nicht da, wen n man 
ſie braucht.“ 4 1 
— Ländlich — ſchändlich. Der Haus 
knecht eines Gaſthofes kommt Abends ſpät 
in das Zimmer eines bereits ſchlafenden 
Reiſenden und zieht ihm das Bettlaken 
unterm Körper weg. Relſender (erwachend): 
„Donnerwetter, was machen Sie denn da?“ 
— Hausknecht: „Entſchuldigen Sie, 't ls 
hoher Beſuch gekommen, da brauchen wir 'n 


Tiſchtuch !“ 


Heneczke wegen Mißhandlung des Martin 
Bich, 15) gegen die Eheleute Paul und 
Florentine Ratajezyk wegen Beſchimpfung 
des Martin Brzeczka, 16) gegen Moſiek 
Markuſe wegen Uebertretung des Aceiſe⸗ 
Geſetzes, 17) gegen Stanislaus Paruch 
wegen Eigenmächtigkeit, 18) gegen Karl 
Böhme wegen Mißhandlung des Wladislaw 
DWierudi, 19) gegen Friedrich Griget wegen 
Mißhandlung des Anton Famulski, 20) gegen 
Bogumil und Samuel Heck wegen Mißhand⸗ 
lung des Auguſt Patzer, 21) gegen Eduard 
Macke wegen Beſchimpfung des Friedrich 
Hauſer, 22) gegen Schaja Ber Puſchner 
wegen Mißhandlung des Iſrael Sobochlnski, 
23) gegen Abraham Peſſa und Jachet 
Bruski und die Eheleute Karczmarek wegen 
Mißhandlung der Eheleute Großmann, 24) 
gegen Abraham Adolf Mantinband wegen 
Mißhandlung des Mendel Roſenkwiat, 25) 
gegen Anton Pola wegen Schacher zur ver⸗ 
botenen Zeit, 26) gegen Joſef und Marianna 
Kuczynski wegen Beſchimpfung des Ferdinand 
Biſchaner, 27) gegen Schmul, Schlama und 
Mordke Weinkranz wegen Störung der öffent: 
lichen Ruhe, 28) gegen Joſef Jäkel wegen 
Nichterfüllung der polizeilichen Anordnung, 
29) gegen David Wilner und Elias Jud⸗ 
kiewicz wegen Verleumdung und Beſchimpfung 
des Elias Zucker, 30) gegen Leiſer Wolko⸗ 
wicz wegen Uebertretung des Tabak⸗Uſtaws, 
31) gegen Brainich wegen Betrug. 

— Im Victoria⸗Theater gelangt heute 
Abend auf vieles Verlangen das Sardou''ſche 
Luſiſpiel „Fernande“ nochmals zur 
Aufführung. 

— Im Eirkus findet heute die Be: 
nei ⸗Vorſtellung des belieb⸗ 
ten Clowus Herrn Ghezzi flatt, 
welcher hierbei ſicher alles Mögliche aufbie⸗ 
ten wird, um die Beſucher auf's Belle zu 
unterhalten. 

— Das iſraelltiſche Kinder ⸗Aſyl 
empfing im 3. Quartal l. J. folgende 
Spenden: von den Herten: L. & D. Rs. 2, 
Frau L. Ginsberg Rs. 3, zuſammen Ns. 5; 
ſerner nachſtehende Synagogenſpenden von 
den Herren: Iſr. K. Poznanski Rs. 18 
Kop. 75, Marcus Kohn Rs. 18 Kop. 75, 
Moritz Hertz Rs. 18 Kop. 75, Maximillan 
Goldfeder Ns. 13 Kop. 50, Dr. Karl 
Poznanski Ns. 13 Kop. 50, Arnold Stiller 
Rs. 11 Kop. 25, Joſeph Birnbaum Ne. 9, 
Salomon Barclüski Rs. 7 Kop. 50, Moritz 
Helman Ns. 7 Kop. 50, Ignatz Poznanski 
Ne. 7 Kop. 50, Auguſt Baruch Rs. 4 
Kop. 5, Iſidor Baruch Rs. 3 Kop. 75, 
Jakob Lande Ns. 3 Kop. 75, Iſidor Sil⸗ 
berſteln Ns. 3 Kop. 75, M. Spokorny Rs. 
3 Kop. 75, Louis Banaſch Rs. 3, Heinrich 
Kott Rs. 2 Kop. 25, zuſammen Rs. 150 
Kop. 30, wofür die Verwaltung den geehr⸗ 
ten Spendern ihren herzlichſten Dank aus⸗ 
ſpricht. 

Lodz, den 24. November 1889. 

Die Vorſitzende: 
Erneſtine Ginsberg. 


Aus einer fernen, Welt. Während die ges 
Peg er Menſchenkinder kaum mit ihren Lebens⸗ 
orgen fertig werden, die Erde, die ſie bewohnen, 
aum zu überblicken vermögen und die weite Welt, 
welche und im Oimmelsraume umgiebt, keines 
Blickes würdigen, unternehmen unſere Aftronomen 


eleltriſche Eiſenbahn e, ſow ie zwe; 
ſchöne Volldülder. Trotz dieſer Reichhaltigkeit koſte 
ledes Heft nur 30 kop. t 


E 


Kleine Antigen, 


E ueber eine folgenſchwere Exploſion wird 
ver „Post“ unter dem 14. d. M. gemeldet: „Durch 
Exploſion in einem Trockenhauſe der Pulverfabrik 
„Hanau verunglückten etwa 15 Mädchen heute Mor⸗ 
gen. Etwa 5 find lobt, die Uebrigen gräßlich vers 
Fre Außerdem iſt ein Mann tobt.“ Dem 

„T. zufolge find 8 Perſonen getödtet und 28 
verwundet. 


e Auf der Friedrichs⸗Orzeſche⸗Grube bei Ras 
tibor wurden zwanzig Bergleute verſchüttet; zwei 
. wurden bereits als Leichen zu Tage ge⸗ 


Nenefe Do, 


Moskan, 15. November. In den 
„Mock. BBNOM.“ iſt ein Aufruf eines 
„Ruſſen“ veröffentlicht, der die ruſſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft auffordert, den hungernden Mon⸗ 
tenegrinern zu Hilfe zu kommen; er ſchlägt 
vor, in den Kirchen an Sonntagen Kollekten 
zu eröffnen und dieſelben durch Anſprachen 
der Geiſtlichen anzuregen. 

Charkow, 15. November. S. K. H. 
der Großfürſt Michail Nikolajewitſch traf 
heute per Extrazug mit ſeinen Söhnen und 
Gefolge in der Spaſſki Einſiedelei ein und 
wurde auf dem Perron vom Gouverneur 
empfangen und in der Kirche der Einſiedelei 
vom Erzbiſchof Ambroſius, ſowie dem Prior 
des Swjatogorſki Kloſters und der Kloſter⸗ 
Bruderſchaft begrüßt. Am Ort der Kata⸗ 
ſtrophe des Kaiſerlichen Eiſenbahnzuges wurde 
ein Gottesdienſt abgehalten. Der Erzbiſchof 
ſegnete den Großfürſten mit einem Heiligen⸗ 
bilde und überreichte photographiſche Anſichten 
der Spaſſki Einſiedelei. Der Großfürſt bes 
ſuchte mit ſeinen Söhnen und Gefolge das 
Kloſter, geruhte ſich mit dem Erzbiſchof zu 
unterhalten und den Thee bei ihm einzu⸗ 
nehmen. Geſtern Morgen weihte der Erz⸗ 
biſchof Ambroſius auch die heizbare Kirche 
in der Spafjli Einſiedelei ein. 

Charkow, 15. November. Der 14. 
Kongreß ſüdruſſiſcher Montaninduſtrieller iſt 
unter Präſidium des Wirkl. Staatsraths 
Taſſkin auf den 10. (22.) November angeſetzt. 
Als beſonders wichtige Fragen des Kongreſſes 
ſind hervorzuheben: die Errichtung von Salz⸗ 
und Mineralheizmaterial: Niederlagen, die Ans 
lage von Verbindungsſtraßen bei Bergwerken 
und Schachten, die Entwickelung einer Han⸗ 
delsflotte für Kohlen⸗Cabotage und Organi⸗ 
ſirung von Unterſtützungskaſſen für Berg⸗ 
leute. 

Marinpol, 15. November. Angeſichts 
des baldigen Schluſſes der Schifffahrt, findet 
hier eine ſehr lebhafte Verfrachtung von Ge⸗ 
trelde und Kohlen ſtatt. 

Sſewaſtopol, 15. November. In eini⸗ 
gen Gegenden der Krim ſind die Winter⸗ 
ſaaten ſtark durch die Heſſenfllege geſchädigt 
worden. Man muß die Aecker umpflügen 
und neu beſäen. 

Tſchardſhui, 15. November. Der ruſ⸗ 
ſiſche diplomatiſche Agent in Buchara regte 
die Frage von der Eröffnung eines Tranſits 
über den Kaukaſus für folgende engliſch⸗ 
indiſche Produkte an: Tüll für Turbans, 
indiſcher grüner Thee, Indigo und Brocat; 
alle die Artikel ſollen in Uſun⸗Ada einem 
Zoll von 1½ pCt. in Kredit Valuta 
unterliegen. 

Pola, 16. November. Prinz Heinrich 
von Preußen beſichtigte geſtern das See⸗ 
Arſenal, das Kriegsſchiff „Kronprinzeſſin 
Stephanie“ und das Artillerieſchiff „Noavaſa“, 
auf welchem Exercitien der Mannſchaften 
ftattfanden. Abends folgte der Prinz einer 
Einladung zum Galadiner im Marinecaſino. 
Der Hafenadmiral Petner brachte hierbel 
einen Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus. Prinz 
Helnrich gab ſeiner Befriedigung darüber 
Ausdruck, daß es ihm durch die Gnade des 
Kaiſers von Oeſterreich und nach dem 
Willen feines Kaſſers und Königs vergönnt 
ſei, die öſterreichiſchen Offiziere als Kameraden 
zu begrüßen, gedachte in warmen Worten 
des zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland be⸗ 
ſtehenden Bruderbundes und ſchloß mit ei⸗ 
nem Hoch auf den Kalſer Franz Joſef. 
Beide Toaſte wurden mit ſtürmiſchem Jubel 
aufgenommen. 

München, 16. November. Nach einer 
Meldung aus Rom beſteht die Abſicht, in 
nächſter Zeit eine große Wallfahrt deutſcher 
Katholiken nach Rom nach dem Muſter der 
jüngſten franzöſiſchen Pilgerfahrt zu arran⸗ 
giren. Der Nuntius in München ſoll mit 
der Einleitung und Förderung der Angelegen⸗ 
heit betraut ſein. 

Paris, 16. November. Der Prinz 
von Wales iſt heute vormittag hier ein⸗ 
getroffen. 

Toulon, 16. November. Der neuer 
nannte Marineminiſter Barbey befahl, die 
Herſtellung der auf den Werften befindlichen 
Kriegsſchiffe moglichſt zu beſchleunigen. 

London, 16. November. Jefferſon 
Davis, der während des Seeeſſionskrieges 
Präſident der Südſtaaten war, liegt im 
Sterben. 

Belgrad, 16. November. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht ein Communiqué dahin 
lautend, daß der Zweck der Reiſe Königs 
Milan's lediglich der Beſuch des Königs 
Alexanders geweſen ſei. 

Bukareſt, 16. November. Die „Agence 
Noumaine“ meldet: Der König nahm die 
Dimiſſion des Cabinets Catargju an und 
beauftragte der General Mano mit der 
Bildung eines neuen Cabinets. 

Konſtantinopel, 16. November. Der 
Sultan verlieh dem deutſchen Botſchafter 


von Radowitz als Beweis ſeiner hohen 
Anerkennung für die Verdienſte des Bot⸗ 
ſchafters bei Gelegenheit der Kaiſerzuſam⸗ 
menkunft den Medſchidie⸗Orden erſter Klaſſe 
in Brillanten, ließ demſelben die hohe 
Ordensdekorgtion durch den Miniſter des 
Innern Munir Paſcha überreichen und em⸗ 
pfing den Botſchafter darauf in Audienz. 
Der Botſchafter von Radowitz tritt Montags 
eine Urlaubsreife an, 

Conſtantinopel, 16. November. Die 
Regierung erließ folgende Kundmachung: 
„Alle Unterthanen des Sultans ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes haben durch die außer⸗ 
ordentlich ehrfurchtsvolle und ſympathiſche 
Haltung gegenüber den deutſchen Majeftäten 
während des Aufenthalts derſelben in der 
Hauptſtadt einen neuerlichen Beweis von 
Treue und Ergebenheit für den Sultan ge⸗ 
geben. Der Sultan iſt von der loyalen 
Haltung der Bevölkerung auf das höchſte 
befriedigt.“ — Der deutſche Botſchaſter, von 
Radowitz, richtete nachſtehendes Schreiben an 
den Großweſier: „Anläßlich des Beſuches 
des deutſchen Kaiſerpaares haben alle Civil“, 
Militär⸗ und Municipalbehörden gewettelfert, 
den deutſchen Majeſtäten den Aufenthalt hier⸗ 
ſelbſt ſo angenebm als möglich zu geſtalten. 
Auch die Bevölkerung von Conſtantinopel 
ohne Unterſchied des Glaubens und der Raſſe 
gab durch ihre reſpectvolle, ſympathiſche 
Haltung einen neuerlichen Beweis von Er⸗ 
gebenheit für ihren Souverän, indem trotz 
der ungeheuren Menſchenanſammlungen jedes⸗ 
mal, jo oft die deutſchen Majeſtäten ſich 
öffentlich zeigten, vollkommene Ordnung aufs 
recht erhalten blieb. Ich erachte es demnach 
als meine Pflicht, durch Vermittelung Ew. 
Hohelt allen kaiſerlichen Behörden, ſowie den 
Bewohnern der Stadt, welche in ſo aus⸗ 
gedehntem Maße beigetragen haben, den 
Glanz der denkwürdigen Tage des Beſuches 
der deutſchen Majeftäten zu erhöhen, die 
Gefühle der Dankbarkeit auszudrücken, welche 
die geſammte deutſche Nation für das otto⸗ 
maniſche Kaiferreich beſeelen.“ 

Newyork, 16. November. Meldungen 
aus Rio de Janeiro zufolge iſt in Braſilien 
eine revolutlonalire Bewegung ausgebrochen, 
welche die Herſtellung der Republik bezweckt. 
Die Armee unterſtützt die Revolution. Es 
wurde eine provlſoriſche Regierung eingeſetzt, 
welcher Dafonjera und Benjamin Conſtant 
angehören. 


Telegrauut. 


Berlin, 17. November. Das Kaiſer⸗ 
paar wohnte geſtern Mittag der Vereidigung 
der Rekruten des 1. Garde Regiments z. F. 
zu Potsdam in der Garniſonkirche, darauf 
in der katholiſchen Kirche bel. Die Kaiſerin 
nahm einen Imbiß im Regimentshauſe des 
genannten Regiments, der Kaiſer frühſtückte 
im Caſino des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments. 

Hirſchberg i. Schl., 17. November. 
Der Mörder der in Rudelſtadt ermordeten 
Wittwe Mildner iſt in der Perſon des kürz⸗ 
lich zu Neuruppin zum Militär eingezogenen 
Arbelters Baumgart ermittelt worden. 

Wien, 17. November. König Milan 
von Serbien iſt geſtern Nachmittags hler 
eingetroffen. 

Paris, 17. November. 
kammer. 
definitiven Wahl des Bureaus wurde Flo⸗ 
quet mit 383 von 400 Stimmen zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt. 

Bukareſt, 17. November. Das neue 
Cabinet iſt in folgender Weiſe zuſammen⸗ 
geſetzt: Mono Präſidium und Inneres, 
Lahovary Aeußeres, Roſſetti Juſtiz, Gher⸗ 
manju Finanzen, General Pladesco Krieg, 
Holban Unterricht, Marghiloman Arbeiten, 
Panscesco Domänen. Das Miniſterium 
wird heute vereidet. 

Rio de Janeiro, 17. November. (Nor⸗ 
diſche Tel.⸗Agt.) Der Marineminiſter liegt 
ſchwer verwundet darnleder. Die Verlaufs: 
läden ſind geſchloſſen, die Geſchäfte ruhen. 
Die Miniſter werden gefangen gehalten. 
Wie man hört, iſt die Republik bereits pro⸗ 
clamirt worden. Theodoro Fonſeca iſt zum 
Präſidenten der Republik ausgerufen worden. 
Vie neue provſſoriſche Regierung garantirte 
die Sicherheit der Kalſerfamilie. Der 
Kaiſer befindet ſich in Petropolis. Die 
öffentliche Sicherheit iſt nicht bedroht. 

Rio de Janeiro, 17. November. 
Das proviſoriſche Miniſterium ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: Theodoro Fonſeca, Mi⸗ 
nifterpräfident ; Ariſtide Lobo, Inneres; Jour⸗ 


Deputirten⸗ 


Bei der heute vorgenommenen 


naliſt Quintin Bacayura, Aeußeres; Depu ; 
tirter Dr. Barboza, Finanzen; Campos 
Salles, Juſtiz; Benjamin Conſtant, Krieg; 
Contreadmiral van der Holz, Marine; 
Demetrio Ribetro, Ackerbau. Die Kammer 
wird aufgelöſt, der Staatsrath abgeſchafft. 
Die Stadt iſt ruhig, 
(Nordiſche Tel.⸗Ag.) 


Anzekommene Freude. 


Grand Hotel. Herr A. Schmid aus Sosno- 
wice. — I. Nadelmann aus Berlin. — A. Billeter 
aus Basel. — Sahlmann aus Fürth. — I. Mar- 
euse aus Moskau, — I. Kernbaum, T. D. Pa- 
pinski und M. Glüksmann ans Warschau. 

Hotel de Pologne. Herr Plackowski aus 
Puczniew. — F. Rother ans Johannisthal. — 
Czaplinski aus Slawno. — A. Dabski, St. Szer- 
szynski uud J. Dubow aua Radom. 


F 
= —— nennen 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangels» 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeitellt werden: 


Mapin IIur sep nab Honaroocka a. 

— Unpxr Depponu na Bapmann. — 

Lezor Wiener aus Opoczna. — Anke aus 

Kattowitz. — Abeli aus Roſtow. — Wilem 

Schmidt aus Sosnowice. — Elſa Duebeck 

Stacya aus Warſchan. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Ems 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
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Iuferate. 


0 Verloren 

von einer Droſchke in der Widzewska⸗ und 
Emilien⸗Straße in einer Mappe verſchiedene 
Dokumente, Wechſel, Vollmachten und andere 
Papiere des Herrn Felix Wolinski, 
Advokat aus Petrokow. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, die Sachen auf hieſigem Mas 
giſtrat gegen Belohnung abzugeben. 

OBPBABJIIEEHLIIE.: 


Cyaednsä II pnerans IIerpokxonckaro 
Oxpyzuaro Cyaa Puyapas Byasenuys, 
ZUTeABCTBYDWIH RB roponb Jorsn, na 
ocmopauiu er. 1030, Jer. Ipazı. Cyn. 
o6pABıneTE, Aro 8 Hon6ps 1889 rona 
BB) 10 yacos» yrpa, Oyaers nponane- 
Aena nyözmanan "IPOXaKd ABHKEMATO 
uuymecrsa Apnnanzenamaro Boaboy 
Toasaoapcr cocroamaro nab Cepeöpan- 
HbIX’b, HHKOJBHLIXB WBLOYEKB, 30.J10TEIXB 
EADYUKOBB, CEPEÖPAHHEXB ÖpocAeTz, 
ÖyAaBOKT, KOACNG, CEPEÖPAHHLIXB ce- 
pemens, Gpourb, naneperxonb, MEXANLO- 
HOBb, HOACBLYHHKOBB B np. onhenHaro 
An ToproBp u 318 pydaeh 60 xon. 

Ilponaxa 6yaerz np ονπte , BB 
roport Jogan ua Ilerpokoperoä yanu 
no AR 257 a. 

Top. AJozab, Hoaöpa 1 un 1889 r. 


LODZER THEATER 


VICTORIA. 
Heute Dienftag, den 19. November 1889. 


| Fernande. 
| Komöble in 4 Akten von W. Sardou. 
| 


9 eſtellungen auf Logen und Billets 
| zu dem am Mittwoch, den 4. 
Dezember im Lodzer Concerthauſe 


| flattfinde nden einzigen Concerle der 
| Kammer: und Hofopernſängerin 
| (3—1 


Marcella 


SENBRICH- -KOGHANSKA, 


| at in der Buchhandlung des Skrn 
Fischer, in der Papierhandlung des 
Hen J. Petersilge und in der Conditorei 


Nabela Doms geb. Froehne! J S 8e 


jeder über 100 Rbl., der eine ausgeſtellt 
von Johann Neher, der andere von Anton 
Pohl und 50 Röbl. baares Geld find ab⸗ 
handen gekommen. — Vor Ankauf 
der Wechſel wird gewarnt. 
u Julius Ende. 


1 ch habe in Erfahrung gebracht, daf daß 
m N Gottlieb Becker im Beſitze eines 

N Zettels reſp. Schuldſcheines über 
1200 Rbl. iſt, laut welchem ich demſelben 
vorgenannte Summe ſchulde. Da ich Gott- 
lieb Becker nichts ſchulde, erkläre ich hler⸗ 
mit dieſen Schuldſchein für ungültig und 
warne vor Ankauf, da bereits gerichtliche 
| Schritte eingeleitet ſind. 


Geſtern Vormittag um 5 Uhr entſchlief ſanft nach langer ſchwerer Krankheit unſere inniggeliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schweſter und Tante 


im Alter von 67 Jahren. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme verbinden wir die an alle Verwandten, Freunde und Be⸗ 
kannten gerichtete Einladung, ſich bei dem heute Dienſtag, Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe, Ros⸗ 
wadowska⸗ Straße Nr. 828, Haus Hermann, aus ſtattfindenden Begräbniß betheiligen zu wollen. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


cel Houcke & daher 2 8 een 


Wirklich vorzüglich! u | Een rechiſchaſſenes Mädchen 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze braver Eltern, welches gut rechnen und 
in Hodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
35) Strenge'ſchen Grundſtück. 


u“ e au | Ichreiben kann und der polnischen und deut⸗ 
Heute Dienſtag: 


ſchen Sprache mächtig iſt, findet I 
Se Tinte 
Große Benefiz⸗Vorſtellung 


| Stellung als 
zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 
für den beliebten Spezial⸗Clowu GHEZZI. 


Verkäuferin 
im Seifen⸗Geſchäft von J. Handke, 
oder Stempel, in brillanter Farbe und über⸗ 
raſchendem Effekte. 
Vollſtändig neues ausgewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 


Nowomieſekaſtraße Nr. 14. 
Zu berkauſen. 
Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
Lodz, Drogneuhandlung, 
Debut der Schulreiterin Mdlle. de Martens. 
Debut der Tiroler National » Tänzerinnen Geſchwiſter 


Ein noch faſt neuer, wenig gebrauchter 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus 8. Rosen, 
Ms. Margueritha und Hermine. 


Trockenca lan der mit 6 kupfernen 
1 Flacon Roth 35 Kop. 
2 Auf vielieitiges Verlangen noch 2. maliges Auftreten des ug 


Trommeln, 71“ breit, iſt preiswürdig ab⸗ 
zugeben. Näheres bel Gottfried Steigert, 
1 Flacon Schwarz 30 Kop. 
SS f 
Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 


Petrikausrſtraß erſtoaße Nr. 730. e Nr. 730. 431 
8606006000000 
Wer recht herzlich lachen will, 
muß heute in den Circus kommen! 


beste und feinstgewählie 
Unterhaltungs- und Bildungslektüre 
für Jede Familie und 


für Jeden Lesefreund bietet 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenft 
der Benefiziant. 


Wir empfehlen den Herren Haus- und Fabrikbeſitzern ee ch 


Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktlonirt. — Gleſchzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General ⸗ Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma (42 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Neinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiferner Fäſſer und Berget'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, jo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaſt Otwoek, 


die Goss folio-Aus habe von be von 


aurpu=mqrng Iapal m 387 
u 20p9 -% auız 


Abonnements u 


in allen Buchhandlungen und Postanstalten. & 


(Telephon⸗Verbindung.) Petrlkauerſtraße Nr. Nr. 93. (Telephon⸗Ber Verbindung.) E 
Garten- und Park - Anlagen 5 
aller Art N Ausgaben 3 
übernimmt jur Anlegung, Umänderung und Verſchönerung, ferner verfertigt au Be⸗ a) Grossfolio-Ausgabe: Vierteljährl. f 
ſtellung Pläne nebft Roftenaniälägen für Spazier » Gärten, Obft » Gätten, Parks, hier⸗ 55 ie eek Aae re 15 


Gärten, Bffentiiche Volks⸗Gärten jeder beliebigen Größe; wie auch für Gewächshäuſer, 


Mit jährl. 8 Extra-Kunstbeilagen. Vier 
Wintergärten, Lauben u. a. Barten-Baumerke in verſchſedenen Stylarten. Liefert dazu ee eee 0 
bie nöthigen Obſt⸗ und Zier⸗Bäume, Sträucher, Coniſeren, Roſen, Pflanzen, Lorbeeren, 9 eee 
Samen, ſowie alle in das Gartenbaufach ſchlagende Artikel. Uebernimmt Beſtellungen 0 re 


auf vollſündige Eiurichtu 5 von Garten- und Park - Anlagen 1c. ohne Rücksicht. — 
auf die Entfernung des O wobei die Arbeiten unter perſönlicher Leitung durch be⸗ 
fähigte Perſonen prompt und auf das Geſchmackvollſte ausgeführt werden. Uebernehme 
auch Gärten jeder Gtöße zur ganzjährigen Unterhaltung. (11 

Bezugnehmend auf das Obige erthelle auf Wunſch den Gartenfreunden und 
Intereſſenten gern jede gewünſchte Auskunft und empfehle mich einer geneigten Beachtung. 

Hochachtungsvoll 
H. H. LILIENTHAL, Laudſchafts » Gärtner, 
Lodz, Stednſa⸗ Straße Nr. 378 (94.) 


6—2) Ein | 

6 Jöbtiger, icht rufffſcher, "Hit eingefahrenen Ein Ienslühriger Sailer 4 

eines großen Handels⸗Hauſes in Süd⸗Ruß⸗ 1 

land, Deutſcher, tüchtiger Kaufmann mit » 

1a Or | Prima⸗Referenzen, ſucht anderweitige Stel⸗ fi 

lung als Leiter einer größeren kaufmün⸗ A 

101 niſchen Unternehmung oder Fabrik. Gefl. > 

‚..(Byszak), zu verkaufen. Offerten sub E. S. an das Annoncen⸗Bu⸗ 14 


* reau von Rajchman & Frendler, Warschau 
Näheres beim Wächter des Hauſes erbeten. 1 (3-2 


Nr. 265 a auf der Zielonaflraße. Err 


Pbaärröp H IId Aae Neonoasa» 300 „ Aloanozeno Ueusypon 
Bapmana, 7 aus Hos6pa 1889 r. 


rr 


Große Auswahl in 
Hedi und WVinter⸗Mänteln, 


J tranzöſiſchen Kleider: und Ball⸗Stoffen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen das 
Moden-Magazin von 


Grüneſtraße Nr. 265 Abe vis-A-vis der neuen Suse 


Law eee * Dr | e ee e e 
* 


F 1 S 1 
Plannos 


neueſter Conſtruetlon, mit prachtvollem Ton 
zu Fabrikpeiſen bei 


h ONE iR Pe 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Reſtauraut in der 
„ VILLA MIGNON” 
Meyer's Paſſage, 


ee 


E. MARKGRAF] 


ſowie 


S Ger, 


Schnellpressendruck von on Leopold Zoner. Te 


